
Ansätze emenınde- der die Renaissance, der Humanısmus, die
Reformation und die Aufklärung ZU[f. Be-EIMNEUETFUNG und freiung Vo Wissenschaft un Wirtschaft,Gemelndebildung Im ZU[T Religions- und Meinungsfreiheit führ-

protestantischen ten und dıe IcCAlıche Dominanz des Mit-
Lateiınamerika telalters ablösten, ist in Lateinamerika die

Formstruktur der Ordnung aus der Tobe-
rungszeıt weitgehend rhalten geblieben.

Voraussetzungen Die genanniten Geistesbewegungen
Die katholische rche wurden immer wlieder erfolgreich abge-

DIie roberung Lateinamerikas 1m SA wehrt und Feindbildern erklärt.
Jahrhundert Wäal Von der theologischen SO ist das lateinamerikanische Christen-
Vorstellung des einen cNrıstlıchen Reiches tum, und das ist u  —; einmal in überwiegen-
gepragt, das 1mM 16 Jahrhundert mıit Karl der enrneı die römisch-katholische Kir-

die spanısche Krone gebunden wurde che einem Bestandteil des Kolonialsy-
IDie roberung versuchte diıe Vereinigung stems geworden, dem Lateinamerika bIs
VO  — Heiliger Weltordnung (orden sagrado ZU Begınn des 19 Jahrhunderts direkt
temporal) mıit der göttlichen Kirchenord- und seither indirekt unterworfen 1e6
HNUNS (orden divino eclesiastico) In der och heute erwartet mMan allgemeın jeweils

Welt verwirklichen, WIe s1e in der es eıl VOoO  - der Zentralregierung In ihrer
Scholastik bis 1Ns entworfen worden Metropolıis, die ber eın hoffnungslos
WAäILl. Uu1Ss Vıllalpando hat sehr terbevölkertes und unterentwickeltes Hın-
schaulıch dargestellt, mıiıt welchen Miıtteln erland entscheı1det. Die egiıerung wırd
dieses Programm verwirklicht werden soll- ebenso für es für SCHAU.  1g erklärt, Was
te und 6S scheiterte.‘! nicht erfolgreich und wohlstandsfördern:

Das Christentum hat In Lateinamerika verlau Dieser Zentralısmus findet immer
nıe Wurzeln geschlagen WIeE in Kuropa und wıiıeder seine anachronistische Begründung
in Nordamerika iıne Miıssionierung er la- 1mM römischen Kirchensystem.
teinamerikanıiıschen Bevölkerung ist KG“ Die Strukturen aus dem Kolonialprozeß
hleben werden weıterhıin 1in alle und sekun-

Weltliche und IC  1c Herrschafts- dären Bereiche übertragen. Es gibt kaum
strukturen wurden vielmehr In einem kO- WAas W1e delegierte Verantwortung. Die 1ä-
lossalen Gewaltakt Von Spanıen ach Ame- cherlichsten Arbeıtsvorgänge und Ent-
rika exportiert, einschließlich des Personals scheidungen brauchen eın vertikales Kon-
mıiıt seiner hierarchischen els- und Kir- trollsystem. das argentinische Viısum
chenämterordnung, der Kultur, Sprache, 1n meiınem rag den Vermerk Jefe de
Produktions- und Marktordnung eic. Das la amilia Familienche SO bın ich das CI-
rgebnıiıs Wäl,  ö daß 1eTr eine Form ste in meınem en Chef geworden.
ohne ubstanz entstand In dem halben Derart in Abhängigkeit ehalten bringen
Jahrtausend seıit der roberung und der Be- 65 die Lateinamerıiıkaner keiner Organı-
ründung der römisch-katholischen TC satıon großer Handels- oder Industrieun-
in Lateinamerıika ist diese IO zahlen- ternehmungen. Das einzige Kaufhaus In
aßıg stark gewachsen, ihr 30% der Buenos Aiıres e1 „Harrods“ und ist der
katholischen Weltbevölkerung angehören. Ableger seiner Londoner Zentral Die g10-
In dieser eıt aber ist nıcht eın namhafter Ben Industrieunternehmungen tragen alle
eologe aus Lateinamerika hervorgegan- bekannte Namen nordamerikanischer oder
gCcmh (Aussage VO  — nıcht einmal ein europäischer Provenilenz.
international etablıerter Mönchsorden. Es Urc Entwicklung von systemunabhän-
bleibt be1l einigen wenıgen eilıgen. gigen Substrukturen hat Lateinamerika

Die truktur ist mit der restliıchen Welt iın len Zeiten dıie Überlebenschancen in e1-
Kontflikt geraten, weil diese katholisch-poli- 11 System wahrgenommen, das immer
tische Struktureinheit nıcht hinterfragt anderen Interessen diente. Es begann mıiıt
wurde ers als in der restlichen Welt, in egaler Produktion und mıiıt Import und
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Export über geheime aien. So gelangte I1US insgesamt eın Kompliment. IDie rO-
verbotene (d nıcht VO der spaniıschen misch-katholische TE hat seiner Me!ı1-

NUuNg ach bıs in dıe neueste eıt dieKrone kontigentierte) Handelsware 1Ns
Land Es ntstanden private Schulen, Sam- Anpassung diıe ı1ftordernisse der eıt
melplätze alter und Relıgionen, verschlafen und ist längst überholten Struk-
Freundschaftsdienste an und jen- ure verpflichtet geblieben. Der Prote-

stantısmus hat zumındest den Geist derse1its der Legalität.
Solche ubstrukturen ZWal ständig Moderne in sich aufgenommen und iıh Fıa
VOoO Verfolgung und 1im der usnut- teinamerıka vermitteln versucht. Er ist

aber selbst eın remdkörper in Lateiname-ZUNg VOIN Gesetzeslücken von Verboten
und staatlıcher Konfiszierung bedroht, CTI- rıka geblieben.
wı]ıesen sich aber dennoch als unverwust- In protestantischen Selbstdarstellungen
ich. Der Ungehorsam das Gesetz unterscheidet IiNan gern 7wWwel Grundtypen

protestantischer Kirchenbildung:‘*und dıe elıgıon hat sıch eingeübt,
und e1 sind ihrer traditionellen Einwandererkirchen
Verfilzung schwer voneinander trennbar.* Missionskirchen

Nur en WIT diıese Kategorien nıcht
IN Der Protestantismus als legalisıerte Sub- mißverstehen, als ob dıe Einwandererkir-
struktur chen den alten Staatskirchen entsprächen,

ntier diesen Voraussetzungen mußte dıe Missionskirchen dagegen den Freıkir-
der Protestantismus seinem esen gemäl chen. 1elmenr mischen sich ıIn Lateiname-

rıka unNnseTre herkömmlichen Modelle inein Außenseıter und Störfaktor bleiben.
Enrique Dussel sagt in seiner lateinamerı1- schwer durchschaubarer Vielfalt.
kanıschen Kirchengeschichte‘: Der TOTLE- Einwandererkirchen ist geme1n, daß s1e

zunächst den relıgı1ösen edurinıssen VoOstantısmus ist dıie einz1ıge und sehr wichtige
reliıg1öse Bewegung ausländischer Her- Eınwanderergruppen genugen sollen Dıie
un dıe der Universalısatıon Lateıin- Öffnung Lateinamerıikas für die Zulassung
amerıkas beteilıgt WAäIl. Kr vereıinte eine nıcht römisch-katholischer rchen ergab
Orientierung der angelsächsischen 1V1- sıch praktıisch erst Urc dıe Anwerbung
1satıon (Technik, Wirtschaftslehre) mit VO Einwanderern aus den Industrielän-
einer kulturellen, ethisch-mystischen dern 1m 19 Jahrhundert, dıe InNan für den

Bau von Eisenbahnen, Brücken und Stra-Orientierung französiıschen TIradıtionen
(Romantik, Rationalısmus, Aufklärung, Ben eiCc. brauchte. Weıl diese ınwanderer
Positivismus, Antipositivismus). darauf bestanden, ihre relıg1ösen Iradıtio0-
Der Protestantismus ist auf ZWel verschie- NeN beibehalten en, wurden KIrTr-
dene Weısen ach Lateinamerıika elangt chengründungen einwandernder Natıonal-

Urc dıe nordamerikanische Xpan- gruppeCnhN in landesfremden prachen
s1ıonsbewegung. Zu dem Eindringen der nächst gedulde und dann auch gesetzlich
nordamerikanischen Zivilısatiıon ach La- toleriert. Heute ist das Bild der Einwande-
teinamerıka gehörte auch dıe 1ssıon der rerkirchen allerdings recht bunt. Es lassen
protestantischen Konfessionskirchen. sıch immerhın och einıge rundtypen

Urc die Expansıon angelsächsischer terscheıiden.
achkommen konfessioneller ruppen-und deutscher TIradıtion im Zuge VO  — Kın-

wanderungsbewegungen und der Bıldung auswanderungen. Es begann schon 1mM 16
VO  — Strukturen der Gesellschaft und der Jahrhundert mıiıt der Auswanderung VO  -

Produktion Rande der Entwicklung e1- Hugenotten, die dann iın Brasıliıen der Ge-
Nes lateinamerikanıschen Selbstverständ- genreformation ZUuU pfer fıelen und weıt-
n1ısSses. gehend ausgerottet wurden. GemeLnsam
Was Enrique Dussel mıt dıeser Untersche1- ausgewanderte enser en eigene

er in ruguay gegründet, Mennonitendung will, hört sich in protestanti-
schen Selbstdarstellungen EIW: anders d} en in araguay Sanze Landsc  en g_
ird 2C aber doch ähnliıch gesehen. prag und eigene gegründet.
Enrique Dussel macht dem Protestantis- achkommen von ngehörıgen europäl-
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scher Staats- oder ehrheitskirchen S1e Mormonen und Zeugen ehovas teilen sıch
en erst 1mM Land der Eınwanderung die den olg protestantischer und sekundär
Notwendigkeıt der relig1ösen Betreuung protestantischer 1SsS10nN.
und der Unterweisung ihrer er CIMP- Lassen WIT dıe Sekten mıt ihren Spezlal-
funden. Sie en dann aUus ihren Heımat- lehren und Spezlialstrukturen einmal be1-
kirchen Pastoren angefordert und dann, seıte, ist dıie Missionspredigt der VeEeTI-
wenn sich genügen! Gleichgesonnene fan- schıiedenen protestantischen rıchen theo-
den, en s1e auch UOrtsgemeinden und ogisch kaum voneınander untersche!i-
tchen gegründet. SO gibt 6S zahlreiche den. Jemand, der eine VoO Evangelıum
Nationalkirchen Vvon Lutheranern, eIOT- her bestimmte eue OÖrdnung für se1in Le-
mierten, Anglıkanern eiCc. ben aNgeNOMM hat, baptistischen oder

ach Natıonen und Sprachen der Her- kongregationalistischen oder methodisti-
kunftsländer getrennte Gruppen VOoO  > nge- schen Miss1ıonaren begegnet ist, äaßt sich
hörigen unterschiedlicher Freikırchen, die den ablesbaren Glaubenkonsequenzen

den Missionskirchen rechnen und Glaubenszeugnis nıcht mehr be-
waren. SO g1bt 6S deutschsprachıge Baptı- stiımmen. Die Überstülpung VoO in Europa
sten, englische Methodisten, schottische und 1n Nordamerika gewachsenen ruktu-
Presbyterianer, ukrainısche Mennoniıten Ien VON trchen und Freikirchen protestan-
eic Solche freikirchliche Natiıonalgruppen tischer Herkunft auf dıe Missionsgebiete
enalten meiıst ihre eigene Organısation hat DLUT den einen Vorteıl, daß dıe TOTLeE-
und Struktur, selbst wenn s1e sıch längst stanten auf diese Weıise keinem monolıthi1-
prachen und Kultur ihrer Umwelt AIl schen Kirchenapparat ausgeliefert wurden.
paßt en. Von vornhereıin wurde eutlich, daß 1mM

Missionskirchen siınd planvo Urc Protestantismus alternatıve Vorstellungen
nordamerıkanısche oder englische MI1S- VO christlichen Glauben und cNrısilıchen
sionsgesellschaften aufgebaute Bewegun- Handeln möglıch S1nd. SO erw1es sıch dıe
gCcnh S1ie beginnen gewöÖöhnlıch mıiıt der Ent- Missionspredigt als besonders erfolgreich
sendung einzelner Miss1ıonare. Die ersten 1n evölkerungsgruppen, dıe 1m herkömm -
Missionserfolge werden dann ZU Anlaß lichen Ordnungsgefüge der und des
für beeindruckende instıtutionelle nvesti- Landes nıcht fest verankert
tiıonen. Heute beginnt Man häufig DIie Bekehrten eizten sıch deshalb VOI-
anders erum mıt dem Bau Vo anken- nehNhmlıc aus ZWEeIl Gruppen
häusern, chulen oder einfachen Industrie- den Eınwanderern, eren sprachliche sola-
nlagen oder der Gründung von andwirt- tion s1e für die Evangelısation in ihrer e1ge-
scha:  iıchen Beratungsstellen und Nnen prache besonders empfänglich mach-
Hilfsorganisationen für dıe Entwicklung Die entstandenen tchen sınd von
landwirtschaftlicher Genossenschaften mıiıt Einwandererkirchen kaum untersche!1i-
gemeinsamer Vermarktung der TOCdukte den.
und gemeınsamem Einkauf VO  — Saatgut, den Armen, denen sıch dıe 1Ss1ıon

wandte Hierbei handelt sıch VOT lenDüngemitteln, Maschinen eic.
ınter den Missıonskirchen steht der Dingen die bis heute in Lateinamerıka

wachsame Geist westliıcher Zivilısation, das unentbehrlichen Hausangestellten. Dem
technısche „Know-how“, verbunden miıt Dienstpersonal 1in bürgerlichen Häusern
ausreichenden fiinanziıellen Miıtteln, 6cs und besonders deren ern vermittelten
mıiıt der herrschenden Kapıitalklasse 1im Lan- dıe Missionen Zugang chulen und
de aufzunehmen. Ürc Stipendien höherer Bıldung,

Natürlıch geht 65 den Missionskirchen SO wırd der Protestantismus 1ın Lateiname-
VOT em dıe Rettung der Seelen Es ist rıka einer Mittelstandskirche, weiıl
er naheliegend, be1l den Miss1ı0ns- Bıldung bis in die zweıte dieses Jahr-
kirchen dıe unNns bekannten Freikirchen und hunderts hinein stärker mittelstandsbil-

dend Wal als die uns bekannten mıiıttel-Sekten überwiegen. Methodisten, Baptı-
sten, Disciples of rist; Adventisten, ständischen Produ  10NS- und Handwerks-
Pfingstler, Nazarener, Kongregationalisten, betriebe Die negatıven Konsequenzen
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dieser Entwicklung werden och erwäh- wurden, gewöhnlıch Missıonare dıe
nenNn se1in. Zunächst hat diese Entwicklung Verteıiler der Gelder. SO 16 dıe aCcC beı

einer positiven Beurteilung des Prote- ihnen, auch wenn die Tiıtelträger der natıo-
stantısmus geführt. alen Kirchenleitungen (Bischöfe, Präsıi-

DIie numerischen Erfolge des Protestan- denten, Vorsitzende, Generalsekretäre
tismus in Lateinamerika sSınd besonders iın etc.) allmählich aus den natıonalen trchen
diıesem Jahrhundert beeindruckend.® Die selbst hervorgingen. uch den eologı1-
mMIr vorliegende 1slı ist W1€e alle Daten schen Hochschulen domiıiniıerten die Aus-
AQUs Lateinamerika mıiıt großer Vorsicht länder, und nıcht NUuTr dort. Leıter andwiırt-
betrachten. Dennoch zeigt s1e einen e1nNz1- SC  iıcher Hochschulen und selbst dıie
gartigen Anstıeg des Protestantismus in al- Schulleiter VO  - Volksschulen und Gymna-
len Ländern In den Jahren VO  — 1916 bıs 1961 sıen, die Vo  ; Missionskirchen unterhalten
hat sıch der Protestantismus verfünfzig- wurden, kamen gewöhnlich dus dem Aus-
acı Weiterführende statistische Angaben and

Wenn sich in der Auslandsabhängigkeithabe ich nıcht gefunden. Es kann aber keın
7 weifel daran bestehen, daß sich dıiese Ver- dıie Einwandererkirchen und Missıionskir-
mehrung stark verlangsamt hat. DıIie Grün- chen kaum voneınander unterscheiden,
de aIiur hängen mıt Geistesbewegungen dann leg das nıiıcht zuletzt daran, daß INan

überhaupt ın Lateinamerika aran gewöhntN, enen der Protestantismus
ebenso unterworfen ist W1e alle anderen ist, daß die IC VO  ; Ausländern abhan-
eıle der Gesellsc g1g bleibt. uch in der römisch-katholi-
Weiterhin bleibt der Protestantismus in La- schen TC ist das nıiıcht anders. Irotz der
teinamerıka eine winzıge Minderheıit. Nur intensiven emühung die Gründung
iın ıle und den Guayanas g1ibt 6S mehr als katholischer Unıhversiıtäten und eolog1-
10% Protestanten. In Brasılıen sınd 6S mehr scher OÖrdensseminare ist 6S 1im aulie der
als 5%, in Mittelamerıika mehr als 2%, so Geschichte eines en Jahrtausends nıe
berall weniger als 2% gelungen, auch 1U 50% des Priesternach-

wuchses in Lateinamerıika rekrutieren.Kirchenorganisation und Theologie ha-
ben bIis in dıe neueste eıt hıneın keine lan- Lateinamerıka leidet einem notorischen
deseigenen onderformen entwickelt. Priestermangel.‘ 1e1€e Katholıken en

IDie Einwandererkirchen erhijelten ihre überhaupt och nıe einen einheimischen
theologischen und OorganısatorIi- Priester kennengelernt. uch viele Bischö-

schen mpulse Von den jeweıls Eın- fe sind Ausländer.
wandererwellen. Die Neueinwanderer hat- Wenn dıe Auslandsabhängigkeit 1ın Fn
ten die besten Kontakte ZUuTr Heimat. Sıe teinamerıka für alle rchen gleichermaße
drangen darauf, Lehrer und Pastoren gilt, gibt 6S doch einen großen ntier-
dus den Heiımatläandern rekrutiert wurden. schıed. DIie katholische TC ecC ihren
Diese Europäer und Nordamerıkaner WUT- Priesterbedarf aus den Läandern mıt Prie-
den dann als theologische Lehrer den sterüberschüssen, WwIe Irland, Spanıen und

olen. Läander w1e Frankreich, talıen,landeseigenen theologischen Hochschulen
eingesetzt und s1e wurden auch ın dıe KIT- Deutschland oder USA leiden selbst
chenleitungen gewählt. och 1970 Priestermangel. Die katholischen och-
fast alle 1schoie oder Kirchenpräsidenten burgen Europas nähren sıch dus einem ahn-
der Einwandererkirchen Ausländer oder lıchen Geist wIıe dıe lateinamerıkanıschen
eren unmıiıttelbare Schüler, die hre Stu- Länder. Ihre Abgesandten konnten keine
diıen europäischen oder nordamerikanı- theologische Erneuerung oder stirukturelle
schen Seminaren oder Universitäten abge- Veränderung ın dıe katholische 1C La-
schlossen hatten. teinamerikas bringen. Der Protestantismus

Die Missionskirchen empfingen ihre ist dagegen starker mit den Industrienatio-
truktur jeweıls VoO den Missionsgesell- NCN verbunden und nng VO  — erande-
schaften, denen die Missionare ngehör- mpulse in die lateinamerıkanıschen KIT-
ten Da dıe Kosten der 1ssıon weitgehend chen.
VO  ' den Missionsgesellschaften getiragen
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TUN! für eine Gemeindeerneuerung In egehren Lateinamerıikas. rst die Erfah-
Lateinamerıka und Ansätze ZUr ihrer Ver- Tung der Verarmung ach Jahren relatıv
wirklichung breıit gestreuten Wohlstandes verlangt ach

Begründungen. Diese werden ın den Jah-
Ien von 960 bıs 1970 entwickelt. Es kommt

Wirtsc  ich ZUT[T Aufwärmung sozlialistischer Ideologıe
(Ernesto Che Guevara) und ZUT Entwick-

Wıe eın Regen WaTl der Zweiıte ung einer wirtschaftlıchen Theorie eO-
Weltkrieg über Lateinamerika gekommen Me der Abhängigkeit, Neokolonialısmus
Vom Krieg verschont, gab 6S eine große etc). Furore macht eın volkstümliches Wırt-

schaftsbuch Eduardo Galeano Die offe-achfrage ach landwirtschaftlichen Pro-
dukten des Kontinents, die INan 1in alle Welt nen ern Lateinamerıikas 1971, und dıe
exportierte. Importe aus den tradıtiıonellen Belletristi MNg das ema des wirt-
Industrieländern, die praktısch alle 1mM SC  ıchen Vertfalls Lateinamerikas e1-
Krıeg9 lieben weitgehend au  N IDEN NeT künstlerischen Durchdringung, die VO  b
SC dıe Möglıc  el ZUT Entwicklung des der Weltöffentlichkeit wahrgenommen
Jandeseigenen Handwerks und kleinerer e1- wird, WIeE eiwa in Gabriel (jarcila Marques
genständıger Industrie. ach dem Krieg 100 TrTe Eiınsamkeıit.
hatten die Industrieländer erst einma| mıiıt IDIie kirchlichen Steuerungsmöglichkei-
der Deckung des eigenen Bedarts und dem ten 1M Zusammenhang mıt diesen sozlialen
Wiederaufbau tun. SO gelangte ganz La- Prozessen DIie Organisationskraift
teinamerıka in den Jahren 0-19 e1l- der rchen und auch hre Finanzkralit ist
116 vorher unbekannten Wohlstand gering, auch L1UT den größten Scha-

den abzuwenden. S1e mussen sich aufDIie Chancen dieser Wohlstandsjahre
wurden nıcht wahrgenommen. Europa und Flickwerk beschränken, auf Suppenküchen
Nordamerıka erholten sıch chnell vVvon den und Kleiderspenden, auf ankurse für
trapazen des eges Urc dıe Kriegs- Frauen und Beraterdienste für eru{fsfort-
anstrengungen dıe technische Ent- iıldung, Hıer und dort rheben sich poli-
wicklung, WwIe auch dıe Technık der Be- tisch-theologische Stimmen. S1e werden
triebsorganısation und der Produktivıtäts- der westlichen Welt zunächst 11UT Urc
steigerung VonNn Anlagen und Personal Miss1ionare vermittelt, besonders Urc R1ı-

vorangekommen. dıesem Pro- ar Shaull unter dem ema Theologie
zelß hatte Lateinamerıka keinen Anteıl Der der Revolution.
Kontinent geriet 1Ns technologische Ab-
seı1its. IDie en Strukturen behinderten

I1 olUscweıter dıe Entwicklung eines kreatıven Un-
ternehmertums. Die Kapı  schicht des
Landes (Großgrun  esitzer stieg 1ın dıe In- unehmende Unzufriedenhei ist politisch
dustrialısıerung gal nıcht erst e1n. schwer teuern. Zunächst gab 6s in den
SO leiben Industrie und D1 1n auslän- 1960er Jahren och einmal einen Aufbruch
discher and Die 1im Weltkrieg entwiık- des Optim1ıismus. Es WaTr das Programm VO  -
kelten Produktionsanlagen können mıiıt der John Kennedy ZUTI Enwicklung der Drıit-
Konkurrenz der ndustrıJander nıcht mehr ten Welt das mit dem chlagwo „Wohl-
mıithalten. Es elıngt Lateinamerıika nıcht stand ist für alle d a“ propagıiert wurde
einmal, den ar für seiıine Rohstoffpro- Die westliche Welt hatte siıch längst VO

(Kaffee, Kupfe  I,  9 Zıinn, Getreide, Ba- Krieg erholt. Man suchte Anlagen für Kap1-
9eisc VvVon eigenen Zentralen aus talüberschüsse. Diese wurden zunächst

teuern. Die Kapıtalgewinne fließen in einem sehr günstigen Zinssatz den Ent-
die Industrienationen ZUTUuC. Die Länder wicklungsländern angeboten ZU au
VEeETaIIEN und mıt iıhnen dıe Menschen. eigener rojekte der Industrialisation.

Für diıese ıfahrungen braucht INnan ET- Den Entwicklungsländern fehlten ler-
klärungen. Wal mMan auch er. ArT- dings die Bürger mıt den für Industrielän-
mut eın Wäal nıcht der rund für das Auf- der normalen Bıldungsvoraussetzungen.



DDas Projekt verlangte ach einem Bıl- SC  iıchen und politischen Krisen hat dıe
eligıon Bedeutung SeNOTIINMN ZUgEeNOM-dungsaufbruch. Paul Freire begann ın Bra-
IN  -sılıen mıt seinem Alphabetisıierungspro-

m |DITS führenden Schichten Lateıin- elıgıon WarTr ın Lateinamerıka immer eın
amerıkas aber den Umgang mıt mMuUun- wichtiger Faktor, WwWenNnn Sr auch gewöhnlıch

verkannt wurde Der sogenannte Kathaoli-dıgen Bürgern nicht gewohnt. Es kam
Z1SmMUuUSsS hat sich en Zeıten NUrTr als eıneenBıldung führt vertieften Kın-

sichten, auch FEinsichten 1ın die Unzu- dünne Farbschic über rel1g1öse rund-
länglic  eiten und dıie Würdelosigkeıt der strukturen anderer Herkunft gelegt. el1-
landeseigenen Strukturen. Gerade un S1ÖS wirksam siınd relıg1öse Vorstellungen

und Praktiken indianischer, afrıkanıscherden Gebildeten entstehen skeptische und
revolutionäare ewegungen. oder asiatischer Provenıjenz ebenso WwIe ok-
1ele werden der ausländischen Steuerung kulte-esoterische Praktıken, dıe vornehm-
der eigenen nationalen Entwicklung ber- ich aus Kuropa stammen.?

Diese alten relıg1ösen ITradıtionen und Im-rüss1g Es beginnt das Erwachen eines
Selbstbewußtseins Das hält bis heu- DOT' entledigen sich se1it den 1960er Jahren
DiIie Nachwirkungen er kolonialer der katholischen Tünche und offenbaren

Strukturen Sind adurch allerdings nıcht sich ungeniert als das, Was S1e Ssınd. Das wiırd
heute Von vielen als e1in Befreiungsvorgangaus dem Wege geschafft. Der Mangel

Fachwissen und Unternehmergeist macht angesehen. Die Subkultur der Relıgionen
weıterhın manche positiven Ansätze soll in ihrem Wesen eın Protest die
nıchte. Politisch und wirtschaftlich fehlt 6s offizelle Kirchenstruktur se1N, dıe urch-

Selbstkritik und Kompromißfähigkeit. schaut ist als Form ohne Gehalt.
Politische Kınıgungen werden nıcht erzielt. In Zeıten verstärkten sozlıalen und polıiti-
Gegensätzliche Bewegungen machen sıch schen TUC verstärkt sich die Zuflucht
1im Kampf er alle selbständıg Als ZUT elıg10n. Im Kontext der Unterdrük-
Retter der jeweıiligen nationalen Einheit kung wird dıe Kirche oft ZUT einzigen legiti-
treten seıt den Jahren ach 1965 überall dıie men Institution, dıe Grundsatzerklärungen
Miılıtärs auf. (Janz Lateinamerıika gera ZU Glauben und Handeln der Menschen
während der 1970er re unter Milıtärdik- bgeben kann.
turen. Milıtärs aber verstehen selten et- Die Flucht aus den traditionellen ber-
Was Vo Politik und och seltener von Wıiırt- tünchungen der alten und tremden rel1g1Öö-
SC Alle iılıtärregierungen scheıtern, sCcmM Strukturen zwingt dıe IC einer
manchmal milıtärisch (Argentinien Neubesinnung. In der katholischen IC
1Im Falklandkrieg). brig bleiben die Irüm- geschah das weltweıt uUrC das Vatıcanum

11 62-19 In Lateinamerika hat die Bi-MNeT rüherer Hoffnungen. Idie fähıigsten
Führungskader hatten un den Miılıtärs schofskonferenz VO  —; edellın 1968 erst-
keine Gelegenheıit, sich profilieren. Man mals dıe sozlale und polıtische Situation
hat s$1e mundtot gemacht, Volksfeinden Lateinamerikas 1in den Mittelpun theolo-

gischer Reflexion gerückt. Damıit hat eineerklärt, des Landes verwiıiesen oder phy-
sisch vernichtet. 1ele trauen och nıcht Selbstbesinnung der T1C. eingesetzt, de-
dem Frieden, und tellen sich och Iecn Folgen man nıcht geplant, nicht VOTaUSs-
nıcht wieder ihren Ländern ZUT erfügung, gesehen und nıcht gewollt hat.
die s1e mnngen brauchen. Die rholung
des Kontinents VvVon der illkürherrschaft
VO  _ außen oder innen sich och nıcht Gemeindeerneuerung und NEeu Ichen-

ildung
Katholische Neubesinnung

1808 Religiös
Dem Prozeß des Entgleıtens der Gläubigen

Keıine dıeser rmfahrungen ist der eli- aus der katholischenTC begegneten dıe
lateinamerikanischen Priester und Ordens-g10N vorbeigegangen. Inmitten der wirt-



schwesten mıiıt einer 1ssıon der ubstanz Ende bemächtigen siıch dann doch die
statt der Form Die Substanz, dıe ON 1er Fachtheologen dieser theologischen ewe-
geht, ist natürlıch theologischer und SuNg und schreiben ihre berühmten Lehr-
el deshalb auch „Zheologie der Be- bücher, WwIe Gustavo Gutierrez, Hugo Ass-

mMan, Juan u1Ss egundo und Leonardofreiung  ..
Diese Theologıie ist engstiens verbunden Bofft. Dazu gesellen sıch dann auch TOTLeE-
mıiıt einer zweıten katholischen euschöp- stanten W1e em Alvez und Jose 1guez
fung in Lateinamerika, den „Basisgemein- Bonino. Zu uNseIcIN ema rag das, Wäas
den  “ ber beides ist unendlich viel g_ S1e- wenig be1 Wır können unNns des-
schrıiıeben worden. Die Literatur be- halb Sparcnh, in diesem usammenhang auf
reits Bibliotheken. Wır können uns deshalb ihre Bücher einzugehen. S1e wenden sıch
ganz kurz fassen. die westliche Welt mıiıt der uCcC ach

Verständnis für lateinamerikanısche Anlıe-Basisgemeinden und Befreiungstheologie
sind zunächst nichts anderes als eine Mis- gCcn. S1e wenden sıch auch dıie ıttel-
sionsbewegung, die Substanz statt Form klasse der ateiınamerikanischen Läander mıiıt
sucht. Die Menschen werden VON reisen- dem Versuch, das Missionswerk den
den Priestern und Ordensschwestern in den Armen schützen und unterstutzen.
Glauben und in dıe Feılıer des Gottesdien- Dem eigentlichen Anlıegen der Gemein-
sSTEeS eingeführt. Man g1bt sich eben nıcht deerneuerung dienen diese Bücher nicht.
mehr damıt zufrieden, be1ı den gele- S1e leıden w1e alle Theologie auch der
gentlichen Besuchen VO  — Priestern in den Eıtelkeıt der Theologen uch unter den
Urc Priestermangel zahlreichen priıe- Befreiungstheologen gibt 6S erbıtterte
sterlosen Gemeinden eın bißchen Kate- mpfe, und 1U selten sınd Ss1e achlich g —
chısmus, eın ißchen Kırchenrec gelehrt rechtfertigt.
wird, alle Sakramente vollzogen und eine
esse elesen WITd. Die Gemeıhinden WOCI- I1 Protestantische Neubesinnung
den dazu angeleıtet, auch ohne Priester e1-

gottesdienstliche auDbDbens- und Lern- Für dıe katholische Erneuerungsbewe-
gemeinschaft bılden Als einzige ebıl- ZUNg, die 1eT den tichwörten „Ba-
dete en Priester und Ordensschwestern sisgemeinden“und „Befreiungstheologie“ zu-
häufig den Schriftverkehr der Gläubigen sammengefaßt wurde, gibt 6S 1im Protestan-
übernehmen mussen. So werden s1e immer tismus keın vorzeigbares Gegenstück.
mehr mıt dem wirklichenender Armen uch 1im Protestantismus g1ibt 6S ZWal Be-
vertraut. Auf die Fragen dieser Menschen ireiungstheologen, und das e1C in meh-
mussen s1e Antwort geben und tellen da- rchen. Baptısten WIe Rene Padılla
be1 fest, dıe katholische TIradıtion s1e und orge ey; Methodisten W1e Mortrti-
€e1 hoffnungslos 1im 106 gelassen hat. mMerTr Arıas und Jose Miıguez Bon1ino; TES-

byterianer Ww1e Beatrız elano de OUuUCDer Prozeß, in dem dann das entstanden
ist, Was WIT heute Befreiungstheologie NECMN- und Lutheraner W1e uro atezky schre1-
NCN, hat sehr wenig mıiıt uNseIeXI tradıtionel- ben Bücher und Aufsätze ZUT Befreiungs-
len Vorstellung VO  - Theologisieren tun. theologıie. Miıt einer Missionsbewegung
Aus der Praxıs der Evangelıumsverkündi- aber en diıese Bücher och weniger
gung unter den Armen Siınd TODIemMe tun als dıe katholischen Fachbücher, dıie
ewu geworden, die mMan vorher nıcht mıindest N der katholischen Missionsbe-
gekannt hat. Darauf hat InNan Nniwortiten WECBUNg herausgewachsen sind. Allenfalls
gesucht. Man hat untereinander Kontakt darf INan erwarten, daß diese Bücher junge
ehalten, meist in hektographierten, offe- Menschen für einen und inge-
nen Briefen und INan hat sich getröstet, bungsvollen Missionsdienst gewinnen kön-

Ne  Saufgerichtet und Antworten gerunNngenN.
Leıider ist VO dieser „Theologie der Für einen vergleichbaren Miss1ıonsansatz,
Befreiung“ erst weni1g gesammelt worden Ww1e WIT ih in der katholischen TC fin-
und kaum eiwas in übersichtlicher Ord- den, fehlt 6S dem Protestantismus dem
NUuNg zugänglich. katholisctilen Amtsverständnıs. Die tholi-
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schen Befreiungstheologen und Miss1ıona- chen sınd oft aran erkennen, s1e
mögen ZWal 1eTr und da VO  - ihrer IC den Baustil der Heimatländer der Einwan-

derer oder der Missıonare imıtieren. Vongemaßregelt werden, Ww1Ie Jüngst wieder
Leonardo Boff, aber Ss$1e leıiben als Priester der us1 und dem irchengesang bıs
VOoO Lalen unterschieden. Ihr geistliches den Predigtbeispielen der Protestan-

ist weıter kirchenbestimmend. Im Pro- tismus se1it mehr als einem Jahrhundert
testantısmus dagegen ist jeder tsträger Vo Import. Miıt großem Enthusiasmus ist
Uurc einen Lalen ersetzbar. Ende in den etzten 2) Jahren eın evangelIi-
zählt die Person mehr als das Amt. Die MIS- sches Kirchenliederbuc ZUSAMMLENSC-
S10N ist VO Amt unabhängı1g. stellt und ausprobiert worden. Die
So überwiegen 1mM sichtbaren Protestantıis- Kirchengebäude zeigen eın zunehmendes
MUuS auch weıterhin die herkömmlichen escCNıIC in der landese1genen Stilentwick-
Missionsmethoden VoO  ; der evangelisti- ung |DJT- lateinamerikanischen usıkın-
schen Aktıon der Einzelgemeinde bis ZU[1 sSiTumente erlangen zunehmende edeu-
missionarischen Großveranstaltung ın ZC- tung 1m Gottesdienst. Die Pastoren kon-
mieteten en und Stadıen. Wenn 65 auf zentrieren sich vermehrt auf lateinamerıka-
1ese Weıse 1er und dort beeindrucken- nische theologische Autoren Das führt
dem Gemeindewachstum kommt"®, soll einem bislang unbekannten uIibluhen
mMan doch nıcht übersehen, daß solche Be1- geistlicher und theologischer Literatur ın
spiele Ausnahmen bleiben, dort W1Ie auch spanischer und portugiesischer Sprache
hier. on seıit über zehn Jahren gibt 6S eine
Dennoch vollzieht sich eiın eNOTMETI Auf- jJährlıc erscheinende theologische Bıblıo-
TuC 1mM lateinamerikanıiıschen Protestan- graphie.“ Für das Jahr 1982 hat sı1e 7954 FA

tel zusammengetragen. Hıer entsteht eiınetismus, dessen Auswir:  ngen och nıcht
abzusehen sınd und den Man zunächst NUuT begeisterte Freude Eıgenen, die weıitge-
er einıgen Stichwörtern zusammentfas- hend VOoNn Jung und alt geteilt wird. Die FEın-
SCIH kann. mütigkeıt findet hre Grenze VOT len Dın-

SCcHh der rage der Sprache Die Alten

Indigenizacion. möchten gern einen behalten, dem
s1e in ihrer Muttersprache mıiıt anderen g —

In en protestantischen rchen nımmt melınsam beten und sıngen können Be1l
die Empfindlichkeit gegenüber Beeinflus- praktisch enlender Neueinwanderung
SUNg UuUrc Ausländer er Protestantis- wird sıich dieses Problem in den Einwande-
INUS möchte nıcht länger als ferngesteuerte rerkirchen biologisch Osen.
ewegung ın Erscheinung treten. Man
schämt sich der panisc radebrechenden Concientizacion.Führungskader. Damit die Gemeiunde ZU
Heım werden kann, soll s1e erst einmal e1n- Der Verarmungsprozeß Lateinamerıikas ist
heimisch werden. diıese Bewegung mıiıt weniıgen Ausnahmen in allen prote-
erbitterten Kämpfen mıt den oft schon Jahr- stantischen Gemeıjinden eın Problem KO-
zehntelang tätıgen Missionaren und worden, von dem die Miıtglıeder unmıittel-
namentlich alteren Mitgliedern Vvon Ein- bar oder mittelbar etiroiifen sSınd. Es ist
wandererkirchen die Möglichke1i nımmt, nıcht übersehen, daß der Glaube auf die
über die IC e1ın ucC persönliche Ge- sozlialen Fragen und TODbleme eine Ant-
schichte en erhalten, ke1l- woTt finden muß Es ist auch nıcht ber-

sehen, daß der Protestantismus längst VonNner näheren Erläuterung Die Veränderung
vollzieht sich unter Schmerzen. dem lateinamerikanıschen Privilegienden-

ken infiızıert ist. Die unglaubliche Breıte
dernsin einem eiınen lateiname-I1 Autentizacion. rikanischen Betrieb VO  — eiwa 25 ersonen,

uch 1eTr geht es dıe passung die ach der eın leiıtender Angestellter den 15
lateinamerikanische Umwelt, besonders 1mM achen Lohn eines Arbeiters er be-
kulturellen Bereich Protestantische Kıir- gegnetl uns auch in Betrieben, die TOTLE-
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stanten gehören. Die schamlose usnut- und Mädchen gegenseıtig ber die Erfah-
ZUNg und Entrechtung VO Abhängigen fin- rung hınwegtrösten mussen, dalß s1e ständıg
det IMNan be1l ganz frommen Leuten. VO ihren Herren und deren Söhnen
Der Nachholbedarf sozlıaler GewIlssens- xuell mıiıßbraucht würden. Man könne 6S Ja
ıldung ist praktisch ZCNAUSO groß WIe der nıcht andern, aber rOösten kann mMan sıch.
Nachholbedarf Selbstachtung be1 den „Ich verstünde nichts Vo den Gräbern, dıe
Armen und Unterdrückten. man auf seinen Wanderungen überall
Gerade der äufigen Verarmung rucKgelassen hat, Vo ndern, Eltern, Ehe-
hemals wohlhabender Gemeindeglieder partinern, dıe ach Unfällen nıcht medizı1-

nısch versorg wurden oder Vo Hunger BC-und der erlebten Veränderung 1mM
enu sozıaler Rechte und Privilegien, schwächt sımplen Erkältungskrankhe1-
siınd viele Gemeıinden und rchen auf ten starben“ Wiıe soll ich dıe acC des
dem Wege der sozlialen Gewissensbildung Evangelıums begreifen, die den hnmäch-
weıter vorangekommen, als INa  S be1 den tıgen Orn lindert? Vielleicht ist 6S einmal
traditionell großen sozlalen Unterschieden der Zeıt, dıie Geschichte dieses Prote-

erwarten en WAar gibt 65 weıter- stantısmus der Armen erforschen. 1el-
hın och viele protestantische Miıttel- leicht ist 6r zahlenmäßig längst gleichbe-

eutend mit den oIlızıellen protestantı-standsgemeınden, in dıe sich keın Armer
hıneinwagen würde, aber die Öffnung der schen rchen und rutscht doch urc jede
Gemeıinden 1in Rıchtung aufeın christlıches statistische rhebung. So bleibt das Bıld
Verständnıis sozlaler Verantwortung und VO  — Gemeindeerneuerung und Ge-
ZUT Solıdarıtät mıiıt dem armen er hat meıindebildung 1ın Lateinamerıka bunt und
vielerorts BUut Möglıchkeıten erschlossen. unübersichtlıch. Gott eın zahlt S1C alle,

auch dıe, be1 enen WIT nicht willkommen
siınd.Neue Gemeindebildung

Schlıeßlic g1bt CS doch W1€e Basıs- Anmerkungengemeinden 1mM Protestantismus. Erstmals
sSind s1e mMIr 1im re 1972 aufgefallen, als Waldo U1Ss Villalpando CrIis1is de las igle-
ich einer Kirchenkonferenz 1im en NERN de inm1grac10n, 1ın Las Iglesias del
Argentiniens teilnahm und WIT dort plötz- transplante, Centro de estud1i0s criısti1anos,
ich VOoO einer namenlosen cNrıstilıchen Buenos Aıres, 1970, 11424
Gruppe Besuch erhielten, dıe uns ein DaaIl Eın Beıispiel für dıe Mißachtung IC  iıch-
Lieder VOISaNg und dann wlieder VOI- staatlicher Gesetzestradıtion ist das onku-
chwand S1e leichter eruc binat, das der bis heute enlenden
und den hageren und zerschundenen gesetzliıchen Ehescheidung der legale,
Körpern erkennen als einem onfes- aber moralısch anerkannte Ausweg Aaus der
s1ionsnamen Ooder einer besonderen theolo- Auswegslosigke1 des Gesetzes ist und das
gischen Te ach dıeser ersten egeg- durchaus respektable institutionelle For-
NUDNg habe ich solche Gruppen immer WI1Ie- IMNeNn annımmt tof. au (GGemeinde
der entdeckt und ich habe diıese Gruppen nterwegs, prıl
auch einmal in der „Gemeinde“ beschrie- Dussel Hıstoria de la iglesia Amerı-
ben.  12 Leıiıder enne ich bis heute keinerle1 Latına, Nova HerTa: Barcelona 1972, 96

u1s Vıllalpando La Iglesia del Tans-|ıteratur ber diese konfessionslose pıel-
art des lateinamerıikanıschen Protestantıis- plante,
MU.  N Hın und wieder ist 6S mMIr auch gelun- Danıiel Montiı1 Presencıa del Protestan-
gCH, mıiıt einemeraus olchen rıchen t1ismo el Rıo de la Plata durante 6S s1glo
INs Gespräch kommen. el habe ich 19 La urora, Buenos Aıres 1969, 138
selbst erst gelernt, Ww1e Tem MI1r dıe Armut 6  6 ıne Tabelle über dıie statistische unah-
ist und tiefder Graben ist, der zwischen uns des Protestantismus in den Jahren 1916-
liegt. „Neın, ich ware in seiner TOC nıcht 1961 bietet Dussel Historıia, 3723
willkommen  “ 1eß mMan mich wissen. Ich SO Dussel, Hıstoria 139
würde 11UT stören, WwWeNnNn sıch dıe Frauen SO Dussel, Hıstoria, 3721



Y So Dussel Catolicısmo Popular, d das Apostolıkum weder 1in der Praxıs der
onum, Buenos Aires, 1970, 143 ff. Gottesdienstgestaltung och SONSs 1im Ge-

Dr. Nılson Fanınıiıs Bericht berNitero1 in meındeleben be1 uns Je eine gespielt.
Brasılıen: Gemeindewachstum Weltweıt, 4, Maßgeblich Wal für uns immer NUuT dıe He1l1-
1986, 12417 lıge Schrift selbst, nıcht eren zeıtbedingte

Bibliografia teolögica commentada, Ise- Auslegung.
det, Buenos Aıres 1975 f1. Soll das Nun anders werden, zumal der lext

Schwarze chafe der 1SS10N: Die Ge- des Apostolı  ms später Ja auch och in
meılnde 48, 1975 den ang uUuNseIcs Gesangbuches, der

„Gemeindelieder“, aufgenommen wurde?
Dr. Hans-Harald au ast 1l 6S scheinen, als ob mıiıt dieser
c/0 Baptıst Theological em1nary Entwicklung unter der and auch eine Be-
CH-8803 Rüschlikon wußtseinsveränderung in eine Art O_

doxie (  &s  formale Rechtgläubigkeıit) statige-
funden habe Denn gewIisse extformulie-

des Apostolı  ms vermochten
ter uns ja geradeZzu die Bedeutung eines
Schibboleths Ric 12,6) erlangen. Be-Das „Apostolische steht Ende garl dıie Gefahr, daß sich dıeGlaubensbekenntnis  66 Lehrstreitigkeiten der Alten IC NUu  —$ ıIn
uUuNseICIN Gemeinderahmen wıederholen

Sseine Herkunft, sein und seine und das „Bekenntnis“ €e1 mehr eine g_
Bedeutung ur genseıltig abgrenzende Funktion erhält, als
Glaubensbekenntnisse verstanden WIT 1n 6S Ausdruck uNscIGI persönlichen

Christusverbundenheıit und uNseIer Eın-der Geschichte unserer Gemeıindebewe-
gung bisher STEeIS als zeugnishaften Aus- heit untereinander ist?
druck unseIes gemeinsamen aubens gC-
genüber der Welt, nıe aber als bindendes Worum geht s bel dem sogenannien „Apo-

stolischen Glaubensbekenntni eigentlich?Glaubensgesetz. Sie beantworten dıe Fra-
SCH, die der Gemeinnde Von außen her gC- er stammt c5, und A will es bedeuten?
stellt werden, vVvon eren en mıiıt ott I]a gilt 65 zunächst, jene ernüchternde lat-
dQus. Darum sind s1e 1m Gegensatz ZU sache klarzustellen, daß seiıne Entstehung
ew1g gültigen Wort Gottes veränderbar, bsolut gal nichts mıiıt den Aposteln des

Neuen Testamentes tun hat. WAar wırdweniıger ihrem ach als in ihrer
Form uch gegenwärtiges lau- in ihm neutestamentliıches Gedankengut
bensbekenntnıis, das WIT mıt allen deutsch- aufgenommen und verarbeıitet, Ja 71-
sprachigen Gemeinden unseIeI enen- tıert, aber der egrider Apostolizıtät muß
NUuNg teılen, dıe „Rechenschaft VO lau- sıch auf den beschränken und

sicher be1 den Einzelaussagen jeweıls einerben“ ll und kann nıcht selbst erpflich-
tender Gegenstand des aubens für uns sorgfältigen Prüfung, wıe weiıt überhaupt
se1in, WwWIe seıne Taambe. ausdrücklic be- berechtigt ist. ezüglic der Verfasser-

nt. schaft kann davon aber keine ede se1N,
Dennoch stellt dıie „Rechenschaft VO und das {TOTLZ der schönen Legende Vo Pır-
Glauben“ eın wirkliıches Novum ın unseTITeI miın, dem Gründer der Klöster Reichenau
Gemeindegeschichte dar. Die internationa- und Murbach der auch als erster
le Kommiss1on, dıie s1e in den Jahren 1974 - den endgultıgen Text 1in seinem Werk De
77 erarbeıtete, hat ihr nämlich das postoli1- singulıs T1S CanOn1I1CI1s SCArpSUS S18 über-
kum als oraussetzung vorangestellt, j1efert. (Da der Wortlaut als ekannt VOTauUus-
adurch die Verbundenheı mıit der übriıgen gesetzt werden kann oder doch leicht
Christenhei bekunden. In keinem den schon erwähnten tellen nachgelesen
eren baptistischen Glaubensbekenntnis werden kann, wiıird Dr hier nıcht zıtiert).
WäaTlT das bis in geschehen. Im Ge- Darüber hınaus stellt das „Apostolische
gensatz ZUrTr Liturgie der Landeskirchen hat Glaubensbekenntnis“ heute ZWarl das wohl
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